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Bürgerinnen- und Bürgerforen  

zum Plan Zukunft  

(Fotocredit: BKA 2026)
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Innovative Schulen sichtbar  
machen und vernetzen
In einer modernen Bildungslandschaft müssen Fortschritte sichtbar und messbar 
sein – als Inspiration und als Messlatte. 

Die Sichtbarkeit innovativer Schulen ist die gemeinsame Aufgabe der Verwaltung, 
der Politik und auch der Innovationsstiftung für Bildung (ISB). Die ISB verbindet 
öffentliche und private Impulse und fördert und vernetzt innovative Schulen. Sie 
unterstützt Bildungseinrichtungen in Österreich dabei, Innovation zu leben und 
zu nutzen. 

In den kommenden Jahren werden wir mit der ISB den Kreis innovationsfreudi-
ger Bildungseinrichtungen vergrößern. Uns ist es wichtig, dass Schulen Verän-
derungsprozesse gestalten, neue Lösungen entwickeln und diese im Schulalltag 
verankern. Diese Schulen sind lernende Organisationen, die positiv auf das ge-
samte Bildungssystem wirken.

Best Practices  
    Bildungs- 
    innovationen

„Es gibt viel Best Practice, von der andere Schulen lernen 

können. Ein Beispiel ist ein Gymnasium mit einem flexi-

blen Zeitmodell, das Flexkurse und individuelles Lernen 

ermöglicht.“  

Philipp Köck,
Landesschulsprecher
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Community innovativer Schulen
Die ISB etabliert dazu ab 2026 eine Community innovationsfreudiger Schulen 
aller Schularten in ganz Österreich. Diese Schulen vernetzen sich, arbeiten an 
gemeinsamen Entwicklungsfragen und teilen wirksame Innovationsansätze. Bis 
2029 wird das Netzwerk auf rund 600 Schulen ausgedehnt. Regelmäßige Aus-
tauschformate, Workshops, Peer-Learning-Settings sowie eine digitale Plattform 
sind die Basis für den Erfolg. Die Plattform vernetzt, macht sichtbar und bringt 
Schulen zusammen, die ähnliche Entwicklungsanliegen haben. Das soll Innova-
tion erleichtern, beschleunigen und die Change-Kompetenz der Schulen stärken.

Stiftungspreis Bildungsinnovation
Schulen und Kindergärten, die Veränderung gestalten und neue Lernformen ent-
wickeln, sollen gewürdigt und sichtbar werden. Mit dem ISB Stiftungspreis Bil-
dungsinnovation werden besonders innovative Einrichtungen ausgezeichnet und 
als Vorbilder präsentiert. Ergänzend dazu zeichnet der IDEAS-Preis umgesetzte 
Innovationsideen aus dem Schulalltag aus. Eine Graphic Novel zu innovativen 
Schulen in Österreich macht positive Schulentwicklungsprozesse anschaulich.

Hospitation und Peer-Learning
Die ISB setzt gezielt auf Hospitation als Instrument der Schul- und Organisa-
tionsentwicklung. Im Mittelpunkt stehen dabei Einrichtungen, die bereits erfolg-
reich innovative Ansätze umgesetzt haben und mit dem ISB Stiftungspreis prä-
miert wurden. Der Transfer erprobter Innovationen wird dadurch gefördert und 
die Innovationsbereitschaft erhöht.

Veränderungskompetenz von  
Schulleitungen stärken
Mit einem Cross-Mentoring-Programm bringen wir Schulleitungen in den Aus-
tausch mit Führungskräften aus der Wirtschaft, um Kompetenzen in Leader-
ship, Transformation und Organisationsentwicklung zu vertiefen. Change-Ma-
nagement-Wissen für Schulen zu entwickeln und zu verbreiten, ist ein weiterer 
Schwerpunkt der ISB und ein wichtiger Hebel, um unser Bildungssystem zu-
kunftsfit zu machen.

Philipp Köck,
Landesschulsprecher
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Neues Fundament für gerechte 
Chancen
Mit der Einführung einer Bildungspflicht und Mittleren Reife gehen wir neue 
Wege: Regelmäßige Kompetenzerhebungen und frühzeitige Förderung werden 
zum Motor und festen Bestandteil von Bildungs- und Chancengerechtigkeit.

Laut PISA-Studie 2022 fehlen in Österreich rund 25% der Schülerinnen und Schü-
ler am Ende ihrer Pflichtschulzeit wichtige Grundkompetenzen in Deutsch (Lesen) 
und Mathematik. Das wird oft zu spät erkannt und hat gravierende Folgen für  
Lebensgestaltung, Selbstbestimmung und gesellschaftliche Teilhabe.

Starke Kompetenzen für ein selbst
bestimmtes Leben
Alle jungen Menschen sollen das Schulsystem gestärkt und mit den Kompeten-
zen verlassen, die ihnen Türen öffnen – zu selbstständigem Denken, erfüllender 
Arbeit und gesellschaftlicher Mitgestaltung. So schaffen wir nicht nur individu-
elle Erfolgsgeschichten, sondern stärken auch unser Land als Wissens- und Zu-
kunftsnation.

Bildungspflicht und 
Mittlere Reife
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Früh fördern. Eng begleiten.  
Gemeinsam wachsen.
Unser Weg ist ein Modell der Lernförderung, das früh ansetzt. Schülerinnen und 
Schüler werden so lange begleitet, bis sie nachweislich zentrale Grundkompe-
tenzen erreichen. Sie beenden ihre Pflichtschulzeit erst dann, wenn sie mit allen 
wichtigen Fähigkeiten ausgestattet und startklar für ihre nächste Lebensphase 
sind. 

Die Ergebnisse aus den regelmäßigen Kompetenzerhebungen der iKMPLUS bilden 
die Grundlage für maßgeschneiderte Lernunterstützung. So werden die Schülerin-
nen und Schüler von der Volksschule bis zum Ende der Pflichtschulzeit und, wenn 
nötig, darüber hinaus beim Erreichen zentraler Grundkompetenzen begleitet. Wer 
die Lernziele auf den Schulstufen 3, 4, 7 und 8 nicht erreicht, erhält gezielte 
Förderung. So sollen möglichst viele Schülerinnen und Schüler die Bildungsstan-
dards am Ende der 8. Schulstufe erreichen und gut auf weitere Ausbildungswege 
vorbereitet sein. Wenn nötig, wird über die Pflichtschulzeit hinaus verbindlich 
gefördert, bis die erforderlichen Kenntnisse nachgewiesen werden oder das 18. 
Lebensjahr und damit die Ausbildungspflicht vollendet ist.

Die Schülerinnen und Schüler werden in ihren Fähigkeiten möglichst ganzheitlich 
gesehen und unterstützt. Am Ende der Pflichtschulzeit sollen sie wissen, was sie 
können und wo ihre Stärken liegen: beim Lesen oder Rechnen genauso wie bei 
sozialen und personalen Kompetenzen.

Internationale Vorbilder zeigen  
Erfolge
Die OECD zeigt in ihren Studien: Wenn Lernergebnisse früh beobachtet werden, 
junge Menschen rechtzeitig unterstützt werden und Schulen konsequent nach-
helfen, verbessert das langfristig die Leistungen aller. Das gleicht auch die Un-
terschiede aus, die durch soziale Herkunft entstehen. In Ländern mit ähnlichen 
Modellen, wie Finnland, England oder Kanada, erkennt die OECD eine signifikante 
Verbesserung der Grundkompetenzen und einen Rückgang des frühen Schulab-
bruchs. 
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Neuer Schlüssel für die Zukunft
Die Matura ist seit jeher ein entscheidender Schlüssel für Bildungs- und Lebens-
wege. Heute sind Kompetenzen wie Kommunikation, Kreativität und Kooperation 
ebenso wichtig wie faktisches Wissen. Abschließende Prüfungen müssen diese 
neuen Anforderungen abbilden, damit junge Erwachsene fit für Studium, Beruf 
und Gesellschaft werden. 

Die Matura als Sprungbrett ins Leben
Die Matura der Zukunft gibt jungen Menschen Gewissheit über ihre Stärken und 
Selbstbewusstsein für ihre nächsten Schritte. Sie beinhaltet Kompetenzen wie 
kritisches und vernetztes Denken, den Umgang mit Informationen und KI, Prob-
lemlösung sowie soziale und digitale Fähigkeiten. Moderne Lernformen wie Pro-
jektarbeit, Teamarbeit oder forschendes Lernen münden in zeitgemäße Prüfungs-
formate. So wird Leistung sichtbar, individuelles Lernen durch Feedback möglich 
und der Prüfungsstress verringert.

Vision
   Matura
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Neue Wege für Vergleichbarkeit und 
nachhaltiges Lernen 
Die neue Matura steht an der Spitze eines modernen Bildungssystems. Sie muss 
als zentrale Prüfung hohe Standards bei Vergleichbarkeit, Transparenz und Fair-
ness erfüllen. In Zeiten von mehr Schulautonomie ist sie ein wichtiges Instru-
ment, um Ziele festzulegen und deren Erreichung messbar zu machen. 

Moderne und aussagekräftige Prüfungsformate sollen helfen, die neuen Ansprü-
che zu erfüllen. Dies gelingt unter anderem durch:  

	 → �Flexible Schwerpunktsetzungen und alternative Formen der Leis-
tungserbringung, wie Abschlussarbeiten oder Portfolios, sollen als Er-
gänzung an Bedeutung gewinnen und eine ganzheitliche Kompetenz-
betrachtung möglich machen.

	 → �Interdisziplinäre Projekte und fächerübergreifende Aufgaben sollen 
mehr Gewicht bei der abschließenden Prüfung bekommen. So kann 
die Anwendung und Vernetzung des erworbenen Wissens gefördert 
werden.

	 → �Standards für Mindestleistung sollen auch in den mündlichen Prü-
fungsgebieten festgelegt werden.

	 → �Die Verzahnung von Jahres- und Prüfungsleistung soll verbessert wer-
den. Die abschließende Prüfung wird durch die Dokumentation und 
Beurteilung kontinuierlich erbrachter Leistungen ergänzt. 

	 → �Digitale Elemente und künstliche Intelligenz werden klar geregelt und 
didaktisch sinnvoll integriert. So kann Lernen personalisiert werden. 
Es ergeben sich neue Möglichkeiten, Kompetenzen zu erfassen, Aus-
wertungen zu präzisieren und Lernprozesse durch Feedback zu unter-
stützen.
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Internationale Vorbilder bestätigen 
den Weg
Innovative Matura-Modelle setzen auf Kompetenzorientierung, Flexibilität und 
digitale Tools. Länder wie Finnland und Estland beweisen: Fächerübergreifende 
Aufgaben, digitale Prüfungen und Portfolios fördern Problemlösefähigkeit, Motiva-
tion und nachhaltiges Lernen. Die OECD empfiehlt Prüfungssysteme, die lebens-
nahes Wissen, überfachliche Kompetenzen, Individualisierung und Anwendungs-
kompetenz technologiegestützt in den Mittelpunkt stellen, um Jugendlichen den 
Übergang ins Studium und Berufsleben zu erleichtern. 
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Bürgerinnen- und Bürgerforen zum Plan Zukunft  

(Fotocredit: BKA 2026)
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Wie wir Bildung 
zum lernenden 
System machen



122

Befähigen und  
    Stärken als Beruf

Berufsbild und Personal
strategie zur Stärkung der 
Lehrkräfte  
Als Fachkräfte für Lernen und Lehren erkennen Lehrkräfte die unterschiedlichen 
Begabungen ihrer Schülerinnen und Schüler. Sie fördern individuelle Potenziale 
und unterstützen Kinder und Jugendliche dabei, Fähigkeiten zu entfalten. Die 
ausgeprägte persönliche Identifikation von Lehrerinnen und Lehrern mit ihrem 
Beruf ist für unser Bildungssystem besonders wertvoll und wichtig.

Lehrerinnen und Lehrer sind offen und agil. Sie bleiben neugierig und anpas-
sungsfähig. In einer Welt, die sich ständig verändert, helfen sie jungen Menschen 
dabei, Orientierung zu finden, kritisch zu denken und verantwortungsvoll zu han-
deln. Grundlage dafür sind demokratische, wissenschaftsorientierte und welt-
offene Haltungen sowie die Bereitschaft, Innovationen aufzugreifen und nach-
haltige Entwicklungen mitzugestalten. 

Das kürzlich veröffentlichte, zeitgemäße Berufsbild macht die hohe fachliche 
Kompetenz, die pädagogische Verantwortung und die gesellschaftliche Bedeu-
tung der Lehrkräfte sichtbar. Damit wird auch die gesellschaftliche Wertschät-
zung erhöht, die Lehrerinnen und Lehrer für ihre anspruchsvolle Arbeit verdienen.
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Lehrerinnen und Lehrer als Schlüssel-
figuren 
Die Leidenschaft, mit der viele Lehrkräfte ihren Beruf zur Berufung machen, 
braucht viel Stärke. Daher ist es umso wichtiger, dass Lehrerinnen und Lehrer die 
bestmögichen Bedingungen für ihre Tätigkeiten vorfinden. Hier setzt die „Human 
Resources-Strategie für Lehrerinnen und Lehrer in Österreich“ an. 

Sie liefert strategische Leitlinien im Personalmanagement des Bildungssystems 
und bündelt Maßnahmen entlang des gesamten beruflichen Lebenszyklus: von 
einer bedarfsgerechten Ausbildung und der Gewinnung qualifizierter Lehrkräfte 
über attraktive Entwicklungs- und Karriereperspektiven bis hin zu einem profes-
sionellen Personaleinsatz sowie guten Arbeitsbedingungen an Schulen. Ziel ist 
es, engagierte und hoch qualifizierte Lehrkräfte zu gewinnen und sie langfristig 
im Beruf zu halten. Die definierten Handlungsfelder erhöhen die Attraktivität der 
Tätigkeit, unterstützen die Qualität des Unterrichts und unterstreichen die zen-
trale Rolle der Lehrkräfte für die Zukunft unseres Bildungssystems und unserer 
Gesellschaft.

Die besten Köpfe für die Bildung
Eine verlässliche, vorausschauende Absicherung des Lehrkräftebedarfs ist zen-
tral, damit die Phase des Lehrkräftemangels überwunden wird und keine perso-
nellen Engpässe mehr entstehen können. Ziel ist es daher, die besten Köpfe für 
den Beruf zu gewinnen, bereits Jugendliche für die pädagogischen Berufe zu be-
geistern, ihnen eine wertvolle, praxisnahe Ausbildung für diese Berufe zu bieten 
und das Bewusstsein dafür zu schärfen, welche gesellschaftliche Bedeutung und 
Verantwortung mit einer Tätigkeit im Bildungswesen verbunden ist. 
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Mehr Leadership für  
bessere Schulen
Wie jede Organisation profitieren auch Schulen von einer guten Führung. Die 
Schulleitung hat viele wichtige Bereiche zu verantworten: etwa das Erstellen des 
Schulentwicklungsplans, klare Kommunikation und optimalen Ressourceneinsatz. 
Sie muss die Unterrichtsqualität sichern und das gesamte Personal der Schule 
managen. Jede Weiterentwicklung im Bildungsbereich kann also nur mit einer gut 
aufgestellten Schulleitung wirken und wird durch Führungsqualitäten verstärkt. 

Das Ziel ist, dass die besten und führungsstärksten Personen für die Schulleitung 
ausgebildet werden, um auf die vielfältigen Aufgaben vorbereitet zu sein. Die 
Auswahl findet auf Basis der Eignung und Motivation statt und ist zentraler Be-
standteil von wirksamem Management im Schulsystem. 

Neben den Schulleitungen und Lehrkräften sind im Schulwesen viele 
weitere Menschen tätig, ohne deren Einsatz der Schulbetrieb nicht ge-
lingen würde. Dazu zählen u.a. Freizeitpädagogik, psychosoziales Sup-
portpersonal, Schulärztinnen und Schulärzte, Schulassistenz, Schul- 
sekretariate, Schulwarte und die Bildungsverwaltung. Ihnen allen ge-
bührt unsere Anerkennung für ihren wertvollen Beitrag.

Schulleitung
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Modernes Management und  
geteilte Verantwortung
Die Ausbildung und die Begleitung von Schulleitungen werden neu aufgesetzt – 
bundesweit einheitlich und professionell. Zentrale Inhalte sind Kommunikation, 
Personalführung sowie Change- und Qualitätsmanagement. Zusätzlich sollen 
Kongresse, Peer-Mentoring und gezielte Fortbildungen Schulleitungen aller Gene-
rationen stärken. Ziel ist es, von Trainerinnen und Trainern, und Profis aus anderen 
Bereichen zu lernen, aber auch voneinander. 

Die Verantwortung für die Leitung von Schulen soll durch ein Team übernommen 
werden. So können Bereiche wie pädagogische Arbeit, Kommunikation, Adminis-
tration sowie Personal- und Schulentwicklung voneinander getrennt und besser 
aufgeteilt werden. Durch zusätzliche Ressourcen, die Flexibilisierung des Dienst-
rechts und spezielle Fortbildungen wird Leadership an der Schule gestärkt und 
die Personalverantwortung am Standort in die Hände der Schulleitung gelegt.

Bewerbung und Auswahl von Führungskräften werden transparent und unabhän-
gig durchgeführt, um die Qualifikation der zukünftigen Schulleitung sicherzu-
stellen. Die Entlohnung muss der Verantwortung als Top-Führungskraft gerecht 
werden.

Besonders an großen Schulen wird zwischen pädagogischer und administra-
tiver Leitung unterschieden werden. Erfahrene Führungskräfte aus anderen 
Organisationen sollen an die Schulen geholt werden. Dadurch werden die 
Standorte professionell entwickelt und hohe Unterrichtsqualität garantiert. 

„Als Schulleitung ist man zuständig dafür, dass für 

Schüler:innen und Lehrer:innen ein gutes Umfeld geschaf-

fen wird, in dem gut gelernt und gearbeitet werden kann, 

und gleichzeitig, dass man schaut, dass die Schule sich 

weiterentwickelt.“  

Mag. Christof Laumer,
Schulleiter BAfEP Amstetten
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Wichtige Partner im Wandel
Mit der Bildungsreform 2017 wurde die Schulaufsicht in Österreich zu einem 
wichtigen Partner für Schulen. Sie ist heute weniger Kontrollinstanz und hat eher 
eine begleitende, unterstützende und datenbasierte Funktion bei der Steuerung. 
Die Schulaufsicht setzt klare Ziele und Qualitätsstandards, überprüft Ergebnisse 
transparent und stärkt dabei die Eigenverantwortung der Schulen. Dabei arbei-
tet sie eng mit Schulleitungen zusammen und fördert Schulentwicklung. Daten, 
Evidenz und Evaluationen sind dabei die Basis für laufende Verbesserung und die 
Einhaltung von Chancengerechtigkeit.

Gemeinsam innovative und autonome 
Schulen entwickeln
Wir haben ein klares Bild, wie Schulaufsicht und externe Evaluation in Zukunft 
die Schulen als starke Partnerinnen begleiten. Beratungskompetenz, Transparenz 
und Vertrauen sind dabei besonders wichtig. Es soll eine Beziehung entstehen, 
die inspiriert und den Schulleitungen zur Seite steht. 

Wo mehr Schulautonomie möglich ist, wird die Schulaufsicht wichtiger, weil 
sie Orientierung geben kann und Qualität sichert. Der Entscheidungsspielraum 
braucht klare Ziele, transparente Rechenschaft und Unterstützung. Moderne 
Schulaufsicht sorgt dafür, dass Freiräume wirksam genutzt und Bildungsziele  
erreicht werden. 

Schulqualitäts-
    management
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Erhöhte Autonomie, Vertrauen und 
Rechenschaftslegung 
Wir geben den Schulen größere Handlungsspielräume im Bereich Personal, Päd-
agogik und Organisation, damit sie ihr eigenes Profil entwickeln und Innovation 
ermöglichen können. Die Schulaufsicht sorgt dafür, dass zentrale Reformen quali-
tätsvoll umgesetzt werden. Sie hat einen neuen Fokus, der sich auf die Messung 
von Fortschritt und das Erreichen von Zielen richtet. Dabei helfen verfügbare 
Daten aus dem Bildungsmonitoring, Feedback und Evaluation. Sie arbeitet außer-
dem Chancen für gemeinsames Lernen, Reflexion und Verbesserung heraus. Das 
Ergebnis: Offenheit, kollegialer Dialog und eine positive Fehlerkultur, die Mut 
macht und positiven Wandel vorantreibt. 

Auch die Schulaufsicht selbst wird von uns unterstützt und professionalisiert: 
durch moderne Aus- und Weiterbildungen und ausgebaute Datengrundlagen. 
Dazu kommen neue Kompetenzen in der Beratung und im Change- und Prozess-
management. So schaffen wir innovative Methoden und Netzwerke und Raum für 
Reflexion, Entwicklung, Partizipation. 

Erfolgsgeschichten aus Europa 
Die OECD betont, dass Schulaufsicht in autonomen Schulsystemen besonders 
wirksam ist, wenn sie sich auf Qualitätsentwicklung statt auf Kontrolle fokus-
siert. Erfolgreich sind Aufsichtssysteme, die Ziele und Standards setzen, daten- 
und evidenzbasiert arbeiten, Schulen beratend begleiten und gleichzeitig Re-
chenschaft und Chancengerechtigkeit sichern. In Europa zeigen Länder wie die 
Niederlande, Finnland und Dänemark, die diesen Weg gehen, tendenziell bessere 
PISA-Ergebnisse. 
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Anpassungsfähig und zukunfts-
offen werden
Moderne Lehrpläne sind auf Weiterentwicklung ausgelegt. Bildungssysteme 
müssen auf Veränderungen in Wirtschaft, Gesellschaft und auf dem Arbeitsmarkt 
reagieren können. Die Grundstruktur der Lehrpläne soll dabei stabil bleiben. Ein 
Rahmenlehrplan gibt Orientierung, definiert verbindliche Ziele und macht päda-
gogische Freiräume nutzbar. Agile, partizipative Lehrplanentwicklung mit flexib-
len Möglichkeiten sorgt für aktuelle und interessante Inhalte.

Laufende Entwicklung: Zyklische  
Review-Prozesse
Finnland zeigt vor, wie das funktioniert: Der Lehrplan wird alle zehn Jahre grund-
legend überarbeitet, dazwischen sorgen Feedbackschleifen für Anpassungen. 
Die Provinz Ontario in Kanada hat einen systematischen Review-Prozess mit un-
abhängiger Forschung, internationalem Benchmarking und Fokusgruppen – on-
line wie persönlich.

Durch definierte Phasen mit Zeitpuffern für Überarbeitungen werden Lehrpläne 
zu lebendigen Dokumenten, die sich mit den gesellschaftlichen Anforderungen 
weiterentwickeln. Eine gezielte Steuerung von Lehrplanentwicklungen hilft da-
bei, Inhalte besser aufeinander abzustimmen. Sie können stufen- und fächerüber-
greifend aufgebaut werden.

Lehrplan- 
    entwicklung
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Breite Einbindung und digitale  
Transparenz
Die Beteiligung von Lehrkräften, Schulen, Eltern und Lernenden steigert Akzep-
tanz und Qualität. Wer an der Entwicklung beteiligt ist, trägt die Ergebnisse mit 
und setzt sie engagierter um. Vielfältige Perspektiven erhöhen die Umsetzbarkeit 
und sorgen für Relevanz. Digitale Feedback-Plattformen revolutionieren die Lehr-
planentwicklung. Eine zentrale Plattform für Echtzeit-Eingaben könnte sammeln, 
analysieren und transparent nachverfolgen. Lehrkräfte melden, wo Lehrplaninhal-
te in der Praxis nicht funktionieren. Schulen teilen Best Practices. Die Bildungs-
verwaltung erhält Rückmeldungen und kann optimieren und justieren. Lehrpläne 
bleiben fachlich konsistent und praxistauglich. 

Flexibles Kontingent für aktuelle  
Themen
Ein Kontingent von zehn bis zwanzig Prozent der Unterrichtszeit für aktuelle 
Themen sichert Relevanz. Der Lehrplan balanciert Stabilität mit Aktualität: Die 
Grundkompetenzen bleiben verbindlich und langfristig angelegt, während aktuel-
le Schwerpunkte flexibel gesetzt werden können. Zusätzlich lässt die Unterrichts-
organisation mehr schulautonomen Gestaltungsspielraum bei der Verteilung und 
Bündelung von Unterrichtsstunden. Schulen können entscheiden, welche aktuel-
len Themen sie jährlich vertiefen – abgestimmt auf ihre Schülerinnen und Schüler, 
ihre Region und ihre Schwerpunkte.
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Quellen: Finnish National Agency for Education (EDUFI); Ontario Ministry of Education: Curriculum 

Review Process; Education Scotland: Curriculum for Excellence; OECD (2020): Curriculum Overload: 

A Way Forward.

Was sich durch agile Lehrplan- 
entwicklung ändert
Durch kontinuierliche, partizipative Lehrplanentwicklung entsteht ein System, 
das auf Veränderung ausgerichtet ist. Lehrkräfte erleben nicht alle paar Jahre 
eine vollständige Umstellung, sondern Weiterentwicklung. Sie werden einge-
bunden und können ihre Erfahrung aus der Praxis einbringen. Das erhöht die 
Akzeptanz und erleichtert die Umsetzung. Für Schülerinnen und Schüler werden 
Lehrpläne dadurch verständlicher und sinnstiftender: Sie sehen Zusammenhänge 
über Fächer und Schulstufen optimal verteilt und erkennen besser, warum sie 
relevant sind. 
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Von der Norm zur Navigation 
Ein guter Lehrplan ist wie ein Reiseführer: Er zeigt mögliche Wege und macht 
Lust auf die Reise. Aktuell sind Lehrpläne in Österreich statische PDF-Dokumen-
te – schwer durchsuchbar, unübersichtlich, ohne Kontext. Änderungen erreichen 
Lehrkräfte oft zu spät oder über Umwege. Fehlende Verknüpfungen zu Materia-
lien führen zu Frustration.

Unsere Vision: Der Lehrplan als per-
sönlicher Coach
In Zukunft sollen Lehrkräfte und auch Eltern einen Lehrplan zur Verfügung haben, 
der informiert und aktiv unterstützt. Er soll zum interaktiven System werden, das 
komplexe Inhalte verständlich macht, passende Materialien vorschlägt und die 
Zusammenarbeit mit Kolleginnen und Kollegen erleichtert. 

Schulaufsicht und Schulmanagement spielen dabei eine Schlüsselrolle: Sie be-
gleiten die Umsetzung, unterstützen Pädagoginnen und Pädagogen bei der Im-
plementierung und stellen sicher, dass Änderungen zeitnah verstanden und ange-
wendet werden. So wird aus einem digitalen Werkzeug echte Schulentwicklung.

Lehrpläne neu
	  anwenden
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Die vier Bausteine für einen Lehrplan 
der Zukunft
	 → �Alles an einem Ort
	     �In der kanadischen Provinz Ontario sind Lehrpläne mit Materialdaten-

banken und Fortbildungen vernetzt. Ein Klick führt von der Theorie 
zur Praxis. Auch Neuseeland nutzt solche innovativen Lehrplan-Platt-
formen. Die Erfahrung zeigt: Wenn Technologie Lehrkräfte entlastet, 
steigt die Zufriedenheit und auch die Qualität des Unterrichts. Ös-
terreich kann von diesen Modellen lernen und sie an die eigenen Be-
dürfnisse anpassen: Automatische Verlinkungen zu Eduthek, Schul-
buchinhalten und Lernmanagementsystemen können ein vernetztes 
Ökosystem schaffen.

	 → �KI als persönlicher Assistent
	     �Komplexe Inhalte der Lehrpläne werden durch KI in einfachere Sprache 

übersetzt oder als kurze Erklärvideos aufbereitet. Lehrkräfte können 
per Sprachsteuerung fragen: „Zeig mir alle Inhalte zu Deutsch in der 
4. Schulstufe.“ Die Plattform lernt dazu und schlägt individuelle Ver-
tiefungen vor – adaptiv und praxisnah. Technologie schafft es, eine 
Brücke zwischen Lehrplan und Unterrichtspraxis zu bauen.

	 → �Übersichtlich und barrierefrei 
	     �Lehrpläne werden modular aufgebaut: filterbar nach Fächern, Kompe-

tenzen und Altersstufen. Farbcodierungen unterscheiden Pflicht- von 
Wahlinhalten, Symbole markieren Neuerungen oder Vertiefungen. Per-
sonalisierte Ansichten, Screenreader-Optimierung und einfache Spra-
che werden zum Standard – damit wirklich alle Lehrkräfte profitieren 
können.

	 → �Gamification – Fortschritt sichtbar machen
	     �Badges belohnen Meilensteine, Community-Challenges fördern den 

Austausch zwischen Schulen. Lehrkräfte bewerten Inhalte und geben 
Feedback – die Plattform passt sich in Echtzeit an. So entsteht ein 
motivierendes System, das kontinuierlich besser wird.
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Praxisnähe in der School of  
Education
Im Zentrum unseres Reformvorhabens „School of Education“ steht die Frage, wie 
wir den bestmöglichen pädagogischen Nachwuchs für Österreich gewinnen und 
ausbilden können. 

Denn Bildung fürs Leben braucht exzellente Pädagoginnen und Pädagogen, die 
die Herausforderungen in der Klasse oder Kindergartengruppe bewältigen. Sie 
sorgen dafür, dass Lernprozesse gelingen und die Potenziale der Kinder und Ju-
gendlichen bestmöglich gehoben werden.

Die Ausbildung für Lehrerinnen und Lehrer wird momentan weder quantitativ 
noch qualitativ den hohen Anforderungen gerecht: Der Bedarf ist viel höher als 
die Zahl der Absolvierenden. Und aus den Schulen kommt oft die Rückmeldung, 
dass die neuen Lehrkräfte nicht passend auf die schulische Praxis vorbereitet 
sind. Dass Verbesserungen bei der Erstausbildung notwendig sind, zeigen auch 
die internationale TALIS-Studie und die Junglehrkräfte-Befragung des BMB. Auch 
die komplexe Organisationsstruktur mit fast 30 involvierten Hochschulen ist 
nicht optimal.

Vision pädagogische  
   Ausbildung

„In der Ausbildung muss für alle enthalten sein, wie ich 

mit Kindern mit Beeinträchtigungen und Lernstörungen 

umgehe. Das muss einfach jeder wissen und können. 

Unterrichten ist ein Handwerk und dafür braucht man 

einfach ein gutes Werkzeug.“  

Dipl.Päd. Daniela Jagsch-Budschedl, BEd,
Direktion Heilstättenschule Wien



135

Einheitliche und praxisnahe  
Ausbildung als Ziel
Wir wollen ein effizient organisiertes, praxisnahes und qualitätsgesichertes Aus-
bildungssystem schaffen. Dazu wollen wir Pädagogische Hochschulen und die 
universitären Lehramtsbereiche organisatorisch zusammenzuführen zu einer ge-
meinsamen „School of Education“. 

An den Schools of Education soll für die gesamte Palette an pädagogischen Be-
rufen ausgebildet und geforscht werden. Gemeinsame Kernmodule erhöhen die 
Durchlässigkeit zwischen Elementar-, Primarstufen- und Sekundarstufen-Päd-
agogik, indem ein Wechsel durch ein berufsbegleitendes Erweiterungsstudium 
ermöglicht wird. Ein ausgewogenes Verhältnis von Theorie und Praxis sorgt da-
für, dass die angehenden Lehrkräfte moderne Arbeitsweisen und Methoden im 
Studium erlernen und anwenden können. Hinzu kommen klare Kompetenzprofile 
für alle pädagogischen Berufe und darauf abgestimmte, einheitliche Aufnahme-
verfahren. 

Stärken bündeln, Strukturen ver-
schlanken
Wir bündeln alle Akteurinnen und Akteure der Lehrkräftebildung unter einem 
Dach. Auf diesem gemeinsamen Boden kann eine gemeinsame Identität wach-
sen und eine einheitliche Ausbildungskultur entstehen. Wir reduzieren dadurch 
auch Verwaltungsaufwand und Doppelstrukturen, indem wir die Governance ver-
schlanken, Zuständigkeiten klar ordnen und Entscheidungsprozesse vereinfa-
chen. Das Kohortensystem hilft, die Abschlussquoten zu verbessern, und über 
gezielte Steuerungs- und Förderinstrumente können wir den künftigen Bedarf an 
Lehrerinnen und Lehrern besser abdecken. Für Studierende fallen organisatori-
sche Hürden weg
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Autonom und forschungsbasiert
Die Schools of Education als autonome Hochschulen stärken den Praxisbezug 
der Ausbildung und sind außerdem starke Forschungseinrichtungen mit Promo-
tionsrecht. Damit fördern wir pädagogische und didaktische Innovation und eine 
Verknüpfung von Forschung und Lehre. 

Eine Aufgabe der School of Education wird es auch sein, den Austausch mit an-
deren Berufen und Branchen zu stärken. Wer sich im Lehrberuf nicht wohlfühlt 
oder nicht bewährt, soll Anküpfungspunkte für einen Umstieg finden. Der quali-
fizierte Quereinstieg ins Lehramt soll verankert bleiben.

Um das Ziel zu erreichen, an den Schools of Education die bestmöglichen Be-
dingungen für die Ausbildung der nächsten Generation von Unterrichtenden zu 
schaffen, binden wir alle Stakeholder in einen partizipativen Prozess ein. So kann 
gemeinsam das beste Modell für eine zukunftsfitte pädagogische Ausbildung 
entwickelt werden.

So fühlen sich Absolvierende  
der Lehramtsstudien derzeit 
auf den Schulalltag vorbereitet  

  

Quelle: Hajek (2026)

1 % sehr gut

7 % eher gut

30 % teils / teils

39 % eher schlecht

22 % sehr schlecht

2 % weiß nicht
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2 % weiß nicht
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Gleichberechtigung für alle  
Medienformate
Die Schulbuchaktion garantiert allen Kindern in Österreich Zugang zu qualitäts-
vollen Unterrichtsmaterialien – unabhängig vom Einkommen ihrer Eltern. In Zu-
kunft sollen gedruckte Bücher, Lern-Apps und interaktive Lernprogramme gleich-
berechtigt behandelt werden. Die Lehrkräfte treffen die Entscheidung, welches 
Medium zum Unterricht passt.

Warum Veränderung nötig ist
Heute fließt nur ein Bruchteil der Mittel in digitale Lernmittel. Bis sie zugelassen 
werden, dauert es oft lange. Die entsprechenden Verfahren sind schwer durch-
schaubar und oft frustrierend. 

Digitale Lernmittel können den individuellen Lernfortschritt besser sichtbar ma-
chen – auch über unterschiedliche Bildungsmedien hinweg. Lehrkräfte erkennen 
schneller, wo Schülerinnen und Schüler Unterstützung brauchen, welche Inhal-
te verstanden wurden und wo noch geübt werden muss. Diese datengestützte 
Förderung ermöglicht gezielte Hilfe – ein Vorteil gegenüber klassischen Schul-
büchern.

Schulbuchaktion
	       2.0
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Metastudien haben gezeigt, dass technologiegestützte personalisierte Lern-
formen positive Effekte auf Lernleistungen und auf Lernmotivation und -wahr-
nehmung erzielen. Und dennoch: Obwohl digitale Tools unmittelbares Feedback 
ermöglichen, sich dem individuellen Lernstand anpassen und die Motivation stei-
gern, bleiben sie Randerscheinungen. Die OECD betont, dass moderne Bildungs-
systeme auf eine flexible Kombination aus analogen und digitalen Lernmitteln 
setzen sollen, um individualisiertes Lernen zu ermöglichen und Lehrkräfte zu ent-
lasten. 

Ein System für alle 
Die Schulbuchaktion 2.0 schafft Gleichberechtigung zwischen Medienformaten. 
Ein gedrucktes Buch, eine Lern-App, ein interaktives Lernprogramm – alle wer-
den nach denselben Qualitätsstandards geprüft und aus demselben Budget fi-
nanziert. Lehrkräfte sollen die Freiheit haben, das richtige Werkzeug für ihren 
Unterricht zu wählen. Budgetgrenzen zwischen analog und digital werden über-
wunden.

Nur wenn alle Lehrkräfte die neuen Möglichkeiten nutzen können, profitieren alle 
Schülerinnen und Schüler. Deshalb sind umfassende Schulungen zentral. Lehr-
kräfte lernen den Umgang mit der Technik und wie sie didaktisch sinnvoll ein-
gesetzt wird. Besonders wichtig: Weniger technikaffine Kolleginnen und Kollegen 
werden gezielt unterstützt. 

Transparenz im Zulassungsverfahren
Das Approbationsverfahren wird transparent gestaltet. Eine öffentliche Plattform 
zeigt alle Schritte: Welche Lehrmittel wurden eingereicht? Wer hat sie geprüft? 
Welche Gutachten liegen vor?

Lehrkräfte, Schülerinnen, Schüler und Eltern können Feedback geben. Dieses wird 
systematisch erfasst und bei künftigen Bewertungen berücksichtigt. So entsteht 
ein System, das aus der Praxis lernt, sich anpasst und Innovation vereinfacht.

Quelle: Zheng, L., Long, M., Zhong, L., & Gyasi, J. F. (2022). “The effectiveness of technology-facili-

tated personalized learning on learning achievements and learning perceptions: A meta-analysis.” 

Education and Information Technologies.
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Qualität und Flexibilität
Die fachliche Prüfung durch Expertinnen und Experten bleibt, denn pädagogische 
Qualität hat Priorität. Die Qualitätssicherung wird jedoch durch Praxiswissen er-
gänzt. Was in der Theorie gut klingt, muss auch in der Realität funktionieren.

Estland betreibt ein integriertes digitales Ökosystem, in dem Lernplattformen 
und Feedbackschleifen systemisch verbunden sind. Schulen greifen auf geprüfte 
digitale Ressourcen zu, die durch Rückmeldungen weiterentwickelt werden – ein 
Modell, das die OECD als leistungsfähig hervorhebt.

Die Schulbuchaktion 2.0 folgt diesem Prinzip: Sie verknüpft Expertise, Evidenz 
und Erfahrungswissen zu einem Rahmen, der Qualität sichert und Raum für Neues 
lässt.

Ein zukunftsfähiges System
Die Schulbuchaktion 2.0 ist ein Bekenntnis dazu, dass Lernen im 21. Jahrhundert 
vielfältig ist. Manche Inhalte sind in einem Buch besser erklärt und andere in einer 
interaktiven App. 

Schulen erhalten die Werkzeuge, die sie brauchen, Lehrkräfte die Freiheit, die sie 
verdienen, und alle Kinder Zugang zu Lernmitteln, die auf die Zukunft vorbereiten.



141



142

Digitale Angebote  
optimal nutzen
Digitale Angebote können Schulbücher dort ergänzen, wo diese an Grenzen  
stoßen: Sie ermöglichen unmittelbares Feedback bei Übungen, passen sich dem 
individuellen Lernstand an und steigern durch interaktive Elemente die Motiva-
tion – besonders in Fächern, in denen abstrakte Inhalte oft schwer vermittelbar 
sind. 

Mit dem „Marktplatz Lernapps“, der 2026 eingeführt wird, wird die digitale Ver-
bindung zur Schulbuchaktion geschaffen. Hier können Schülerinnen und Schüler 
auf verschiedene Apps und Tools zugreifen, die im Unterricht verwendet werden. 

Studien und Praxisberichte zeigen, dass gut eingesetzte Lernapps nicht nur 
den Unterricht bereichern, sondern auch Lehrkräfte entlasten, indem sie Auf-
gaben wie Korrekturen oder Differenzierung übernehmen. Gleichzeitig fördern 
sie selbstständiges Lernen. Schülerinnen und Schüler können in ihrem eigenen 
Tempo arbeiten und sofort erkennen, wo sie noch Übung brauchen.

Marktplatz
	   Lernapps
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Vom linearen Buch zum  
vernetzten Lernen
Digitale Lernmittel ermöglichen fächerübergreifende Projekte, die mit klassischen 
Schulbüchern kaum umsetzbar wären. Statt linearer Lernpfade entstehen modu-
lare Netzwerke: Lehrkräfte kombinieren Materialien aus verschiedenen Fächern 
für projektbasierten Unterricht – etwa zu Klimawandel oder Digitalisierung. 

Dieser Wandel erfordert auch neue Geschäftsmodelle: Statt „1 Fach, 1 Buch“ wird 
nach Bedarf bestellt. So entsteht Wettbewerb um die besten Inhalte und Raum 
für kreative, interdisziplinäre Formate.

Alle Schulen sollen dabei Zugang zu geprüften, hochwertigen digitalen Lernmit-
teln erhalten – ohne zusätzliche Kosten. Der Marktplatz wird zur zentralen An-
laufstelle und die Lehrkräfte werden entlastet.
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Praxisnahe Umsetzung und  
garantierte Qualität
Der Marktplatz baut auf dem „Gütesiegel Lern-Apps“ des BMB auf. Alle zerti-
fizierten Anwendungen erfüllen bereits hohe Standards in Didaktik, Datenschutz 
und technischer Zuverlässigkeit. Lehrkräfte finden hier nur Apps, die diese Quali-
tätskriterien erfüllen. 

Die Finanzierung läuft über das bestehende Fördermodell des BMB. Den Schu-
len entstehen keine zusätzlichen Kosten. Wer eine App entwickelt, erhält eine 
sichtbare Plattform und direktes Feedback aus der Praxis. So entsteht ein dy-
namischer Kreislauf: Schulen profitieren von qualitätsgesicherten Apps, während 
Entwickelnde ihre Tools weiter verbessern können.

Die Qualitätskontrolle wird dabei agiler: Neben klassischen Prüfverfahren nutzen 
digitale Feedbacksysteme die Expertise von Lehrkräften, um Materialien schnel-
ler zu verbessern. 

Gleichzeitig schafft der Marktplatz neue Chancen für österreichische EdTech-
Start-ups. Es entsteht eine sichtbare Bühne, um ihre innovativen Lösungen an 
Schulen zu bringen. Das stärkt den Bildungs- und den Wirtschaftsstandort und 
sorgt für lokale Wertschöpfung. 
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